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Donnerſtag den 12. 


Juni 1834. 


Bekannt ma ch un g. f 
Den Aihebern hieſiger Stadt⸗ Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: 


daß dei 


Zinfen davon für das halbe Jahr von Weihnachten 1833 bis Johannis 1834 vom 20ften bis 


incl. 30ſten d. Mis. täglich, mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage, in den Vormittagsſtunden IE 


von 8 bis 12 Uhr, in der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe in Empfang genommen werden koͤnnen. 


Zugleich fordern wir die Inhaber von mehr als zwei Stadt; 


„Zinſen⸗Erhebung ein Verzeichniß, welches 


Obligationen hierdurch aufs zur 


1) die Nummer der Obligation nach der wegen, 


2) den Capitals⸗Betrag, 


39 die Anzahl der Zins Termine und 


4) den Betrag der Zinſen 
nachweiſt, 3 


Breslau den 9. Jun 1834. 8 
Zum Magiſtrat⸗ hiefiger Haupt⸗ und Wendet 


verordnete . 


Ober⸗ Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadtrathe, 


n 8 ſt errei ch. 

Wie u, vom 4, Juni. — Die Finanzverwaltung hat 
in Folge allerhoͤchſter Ermaͤchtigung mit den Wechſelhaͤu⸗ 
ſern Arnſtein und Eskeles, Geymäller und Comp., 
M. A. Nothſchild und Sohne, und S. G. Sina, eine 
Anleihe von 25 Mill. Gulden Conv. Münze abgeſchloſ⸗ 
ſen, deren Zurückzahlung im Wege von Verlooſungen 
e 25 Jahren zu erfolgen har. 


Deu f en d. N = 


Stuttgart, vom 4. Juni. — Kürzlich erhielten 


die naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen der Univerſitaͤt 

N Tübingen eine bedeutende Sendung aus Celebes. Sie 
enthält ein 15 Fuß langes Krokodil Skelet, große Ale 
dermäufe „ wovon eine von einer Slügelfpige zur andern 
vier Fuß mißt, einige kleine Ktokodille in Weingeist, 


eine See Schildkröte, eine betrachtliche Anzahl von merk⸗ 


a würdigen Fiſchen, wovon einige bis jetzt den Zoologen 


unbekannt waren, ferner einige Sepien, Chitonen, Cru 
ſtaceen, Holothurien und Seeſterne. Drei Schädel von 
der Malayiſchen Menſchen Race verdienen noch beſonders 8 
erwaͤhnt zu werden. 


Frankfurt a. M., vom 30. Mai. — Immer näher i 


ruͤckt die Periode, welche verkuͤnden wird, was in der 
Kalſerſtadt an der Donau berathen wurde. 


ſieht jeder Vaterlandsfreund mit Vertrauen den De 
ſchlüſſen entgegen, welche eine Verſammlung der ein⸗ 
ſichtsvollſten Staatsmänner gefaßt hat, und durch welche 
nun das Band, das die Deutſchen Staͤmme verbinden 
ſoll, in einem ſichern Rechtsverbande befeſtige wird, der 
dem Ganzen die Staͤrke der Eintracht und eine würdige 
Haltung gegen das Ausland ſichert. Nur in dieſem 
Staatenverbande werden wir das Heil finden, deſſen 
wir Deutſche gewiß würdig find, und die Erſchuͤtterun, 


gen der letzten Jahrzehende werden uns en bringen, 


Gewiß f 


ble daß wir hen Schrecken bes Oigerb te preis 
gegeben geweſen wären, oder daß wir noͤthig gehabt 


beötten, durch zahlloſe Conſtitutionen und Verſuche mit 
x Negierungs,Syſtemen durchzugehen, um am Ende wie 


ber dahin zu gelangen, von wo wir ausgegangen waren. 
Wenn wir nun gerade in dieſem Staatenbunde die 
Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit eines jeden Bun⸗ 
desſtagtes erkennen muͤſſen, und nur die Erreichung des 


5 Bundeszweckes, ein kraͤftiges Deutſchland dem Auslande 


gegenüber zu bilden, als das Ziel anſehen können, wo 
es moͤglich iſt, daß das Wohl des Ganzen voruͤberge⸗ 
bende Opfer von dem Einzelnen heiſchen kann, ſo muͤſſen 
wir uns nur freuen, wenn dem Deutſchen Bunde alle 
die Mittel gegeben werden, das Geſammtvaterland wuͤr⸗ 
dig zu vertreten. Dieſes aber wird, wie man Aus glaub; 


hafter Quelle hört, gewiß der Fall ſeyn, und hierin 


finden wir die ſicherſte Bürgſchaft für den Flor und 


die geiflige und materielle Wohlfahrt Deutſchlands. 


Wenn es daher wahr ſeyn ſollte, was man in öffeut⸗ 
lichen Blattern lieſt, daß Frankreich und England ſich 
in innere Bundes Angelegenheiten eingemiſcht haben, ſo 


könnte dieſes bei dem wahren Deutſchen nur ein bitte, 


1 


Paris, vom 2. 


res Gefuͤhl erregen, und man darf nicht zweifeln, daß 
beide Staaten die gehörige Antwort auf unberufene 
Einmiſchung erhalten werden. Moͤgen unſere Nachbarn 
vor Allem ihre Angelegenheiten ordnen, die unſrigen 


werden ſchon ihre Erledigung finden, und kein Deuts’ 


55 Staat wuͤrde fremde Einſprache in vaterlaͤndiſche 
eee ertragen. Der Rechtszuſtaud iſt, Gott 
ſei Dank, bei uns noch in vollem Anſehen, und im 
Beſitze eines ſolchen Gutes bedarf es keirſer fremden 
den (Nuͤrnbb. Z.) 


Fur an ker e ich. 


Juni. — Herr von Argout hatte, 
als Miniſter des Innern, den in den Depots befind⸗ 
lichen Polniſchen Fluͤchtlingen die Verpflichtung aufer⸗ 
legt, ſich jede Woche einmal auf den Polizei- Bureaus 
einzufinden, um daſelbſt einen Aufenthalts Schein zu 
unterzeichnen; kuͤrzlich aber iſt den Polniſchen Fluͤcht⸗ 
lingen in Tours angezeigt worden, daß diefe Mapregel 
fees aufgehoben ſey. 

Das Journal des Aveyron meldet unterm 24ſten v. M. 


ER daß mehrere Unteroffiziere des jetzt zu Paris in Garni⸗ 


ſon ſtehenden 36ſten Linien⸗Regiments, die wegen republi⸗ 


kaniſcher Aeußerungen kaſſirt worden und nach Afrika 


abgefuͤhrt wuͤrden, unter Begleitung von Gendarmen 


dutch Rodez gekommen ſeyen. 


mit dem Bunde, oder einſtweilen mit einzelnen Staaten 
Unterhandlungen anzuknuͤpfen. 

„In Lyon dauern die Verhaftungen fort. Seitdem 
die Kammer die Unterſtuͤtzung für die verunglückten 
ae verworfen hat, ift der Courrier de Lyon offen 
e EN Ae Sr 


1 
N 


am meiſten fühlen. 


che n aus Clermont Ferrand vom 28ſten 1 8 a 


hatten die dortigen TiſchlerGeſellen ſeit 2 Tagen ihre 
Arbeiten eingeſtellt, um von ihren Meiſtern einen hoͤhern 
Tagelohn zu erzwingen. 

Aus Straßburg ſchreibt man: „Unsre Stadt iſt 
in den Augen der Republik ſehr bedeutend, weil fie glaubt, 
hier viele Anhänger zu beſitzen. Sehen wir, ob jener 
Meinung kein Irrthum zu Grunde liegt. In allen 


Grenzlaͤndern wird man Unzufriedenheit finden, weil ges 


rade die Bewohner der Grenzen es find, welche den 
Druck der Douanen, die Vorſichtsmaßregeln aller Art 


ſo iſt die unbeliebte Auflage auf Salz, nebſt dem Ein⸗ 
gangszolle auf Schlachtvieh und den bedeutenden ſtaͤdti⸗ 
ſchen Oetrois, nicht geeignet, zu verhindern, daß in einer 


5 


Was namentlich Straßburg betrifft, a 


Stadt von beinahe 60,000 Einwohnern mehr 1 a 


denheit herrſcht, als in dem ganzen ubrigen Elſaß. Un⸗ 
zufriedene halten gewöhnlich zur Opposition, und da es 


gegenwärtig keine andere hier giebt, als die ſogenannte 


republikaniſche, fo ſchloſſen ſich Manche an letztere an, 


ohne übrigens auch nur entfernt die Grundſaͤtze derſel⸗ 
ben zu theilen. Die Republikaner find, wie uberall, 
junge Advocaten, Wirthe, Studenten und Arbeiter, 


denen man goldene Berge verſpricht, die fie ſich gaben 


wohl ſelbſt ſuchen müßten, wenn die Herren an der 
Regierung wären, Auch zähle die Republik unter ihren 
Mitgliedern manche Leute, denen durch eigene Verngch⸗ 
(äffigung ihre bürgerlichen. Geſchaͤfte ‚rückgängig wurden, 
die nun aber naturlich alle Schuld auf die Regierung 
ſchieben. Trotz allem dem beſteht die hieſige Geſellſchaft 
der Menſchenrechte hoͤchſtens aus 1500 Perſonen. (Praͤſt⸗ 
dent iſt Advocat Liechtenberger, ein guter Redner.) Dieſe 


Zahl, verglichen mit der Zahl der Bevölkerung Straß⸗ 
burgs, iſt gewiß die beſte Antwort auf die’ Prahlereien 2 


der Republikaner. Dieſe Geſellſchaft, welche, wie fo 
viele andere, geſchworen hatte, dem Gefeke gegen die 
Aſſociationen mit Gewalt zu widerſtehen, begnügt ſich 
nun damit, heimlich an verſchiedenen Orten kleine Ver⸗ 
ſammlungen, in dieſen aber deſto größere Reden zu hal⸗ 
ten. Das uͤbrige Elſaß iſt indeſſen ruhig, und giebt 


der Regiekung täglich Beweiſe der Anhaͤnglichkeit, ob⸗ 


gleich der Niederrheiniſche Courier und die Geſellſchaft 
der Menſchenrechte ſich viele Muͤhe gaben, Aufregung 
hervorzubringen. 
im ganzen Departement im Durchſchnitte, wie es der 
geſunde gerade Sinn des Elſaͤſſers erwarten ließ, im 
beſten Geiſte aus. Nur Straßburg bildete auch hier 
eine Ausnahme. Hier waren, von dem Ehrgeiz ihres 


Chefs getrieben, bei den Wahlen faſt allein die Republl⸗ 
Der Herzog von Richmond fol die Abſicht Gaben; 
den mit Frankreich ausgeführten Journalaustauſch auch 
mit Deutſchland zu befördern, und deshalb entweder 


kaner zugegen, und die Namen mancher von ihnen war 
den daher aus der Urne gezogen. Den Deputirtenwah⸗ 
len ſieht man ſowol im Elſaß als in ganz Frankreich 


mit großer Beruhigung entgegen; fie werden die Meir 


nung, den Willen des Landes ausſprechen, daß, Gott 
ſey Dank! es der kleinſte Theil der Franzoſen iſt, wel 
cher durch Anarchie, Pluͤnderung, Mord, Buͤrgerkrieg 


wieder zur Seligkeit einer Republik, ahnlich der vor 


40 Jahren, e lie (Allg. 3) 


Die Wahlen der Nationalgarde fielen 


£ 


leicht niemals zu Theil geworden iſt. 


Verwaltung hervorriefen, 


222 


ae 
— 


i „ 
. „vom 3. Juni. — Engliſche Hlätter ent 


a Lord Grey's Erwiederung auf die von einer Ans 


zahl Mitglieder des Unterhauſes an ihn gerichtete Adreſſe, 
welche Lord Ebrington an der Spitze einer Deputation 
dem Miniſter überreichte. „Geſtern Abend“, ſo lautet 
das Entgegnungs, Schreiben, „empfing ich Ew. Herrlich⸗ 
keit freundliche Zuſchrift, die mir den deutlichen Wunſch 
ſo vieler achtbaren Maͤnner an den Tag legte, mich in 
der Stellung, die ich gegenwärtig behaupte, ferner noch 
zu ſehen. Mag ich die Abfaſſung des Briefes, oder 
die Anzahl der Unterzeichneten in Betracht ziehen, ſo 
kann ich nicht umhin, in beiden gleich ſehr einen ſo 
ehrenden Beweis eines Vertrauens und einer guten 
Meinung zu erblicken, wie einem Staatsmanne viel; 
Ich finde mich 
hierdurch zu dem Pllichtgef uͤhl angeregt, kein perſoͤn⸗ 
liches Opfer zu ſcheuen, das heilſam und zweckdienlich 
ſeyn möchte, um die Prinzipien, welche die gegenwärtige 
zu unterſtuͤtzen. Aber ver⸗ 
hehlen darf ich Ihnen nicht, daß die abnehmende Stärke 


meiner Geſundheit es hoͤchſt zweifelhaft macht, ob ich 


dem mir aufeblegten Geſchaͤft gewachſen bleiben werde, 
Wenn es gelingt, achtungs volle und unabhängige Männer 


a in die erledigten Stellen eintreten zu laſſen, ſo ſind alle 
ü Schwierigkeiten gehoben, und die Regierung behauptet 


ihre heilſamen und gemaͤßigten Grundſaͤtze. Auf den 
Prinzipien der Reform begruͤndet, muß die gegenwaͤrtige 
Adminiſtration auf die Abſchaffung aller Mißbraͤuche, die 
ſich irgend wie zeigen, ihr Augenmerk richten. Gleich⸗ 


wohl fuͤhle ich die unabweisliche Bedingung, mit Ueber, 


legung und Behutſamkeit vorzuſchreiten und eine Maß⸗ 


(, deren Güte und Vorzüge noch nicht allſeitig ges wo ſtets eit 8 
regel, DEelaS 5 ne und her wogt, auch nicht ein einziges Mal mit einem 


15 ſind, nicht mit Gewalt und ohne Beruͤckſichtigung 

der vorhandenen Inſtitutionen, ſey's in der Kirche, ſey's 
im Staate, durchzuſetzen. Nur ſo kann dieſe wie jede 
andere Verwaltung heilſam wirken. Ich bin u. ſ. w. 
Den 31. Mai 1834. Grey.“ 

Die Times erklart, daß fie die Beweggründe, aus 
denen Herr Stanley und Sir James Graham ihre 
Entlaſſung genommen hätten, zu achten wiſſe, weil die 
ſelben offen und rechtſchaffen ſeyen und ſich auf die 
Achtung vor den Grundſaͤtzen ſtuͤtze, durch welche alles 


Eigenthum beſchuͤtzt werde, wenn dieſe Achtung auch in 


dem gegenwartigen Fall falſch angewendet ſey. „Herr 
Stanley,“ ſagt ſie weiter, „hat zugleich erklart, daß er 
im Allgemeinen, mit bloßer Ausnahme der vorliegenden 
Kirchen Angelegenheiten, das Miniſterium Lord Grey's 
noch eben fo unterſtuͤtzen N als da er noch Mitglied 
deſſelben war. Wie Sir James Graham in dieſer 
Beziehung handeln wird, darüber verlautet nichts Siche⸗ 
res; doch glauben wir kaum, daß der ſehr ehrenwerthe 
Baxronet einen anderen Weg einſchlagen dürfte, als 
Here Stanley.“ Was aber den Herzog v. Richmond. 
und den Grafen v. Ripon betrifft, ſo findet das ge⸗ 
nannte Blatt für ihr Ausſcheiden aus dem Miniſterium 
keine Entſchuldigung, weil Beide nicht fo ſerupuloͤs 


5 das Iflaͤndiſche Kirchen Eigenthum dachten, und 


® kommen zu reg 


— 
— 


5 8 ird ihnen 08 1 Schwäche, die vor der 


Verantwortlichkeit zurüͤckbebe, oder die Abſicht auf die 
anti⸗liberale Seite uͤberzugehen, Schuld gegeben. 
Der Biſchof von London hat viele Dechanten und 
Domherren, welche ein uͤbergroßes Einkommen aus ihren 
Kirchenguͤtern beziehen, aufgefordert, freiwillig einen 
Theil derſeſben aufzugeben, um bei dem niedern Clerus 
die Gleichheit zwiſchen Arbeit und Einkommen heraus ⸗ 
ſtellen. Mehrere haben Sr. Gnaden darauf geantwor⸗ 
tet, daß, was das Mißverhaͤltniß der Arbeit und des 


Einkommens anbetreffe, dies unter den Biſchoͤfen weit 


größer ſey, und Se. Gnaden möge daher bei ſich begin⸗ 
nen und durch Abtretung eines Theils ſeiner Einkuͤnfte 


das ſo wuͤnſchenswerthe Gleichgewicht zwiſchen hoͤherem i 


und niederem Clerus herſtellen. (Frankf. J.) 6 
Das Londoner Court-Journal ſagt: 


den Prinzen Lucian Buonaparte, bei Lord Palmerſton. 
Bei dieſem unvermütheten Zuſammentreffen, das jeden 
andern Diplomaten aus der Faſſung gebracht hätte, gab 
der verſchmitzte Fuchs ſich plotzlich den Anſchein, als 
habe er wichtige Papiere zu Hauſe gelaſſen, und als bo 
merke er weder Lord Palmerſton noch Lucian Buona⸗ 
parte; er trat mit einer Schnelligkeit den Ruͤckzug 
an, die von feiner gewoͤhnlichen bedaͤchtigen Art, fie 
fortzubewegen, ſehr abſtach. (Nuͤrnb. Z.) 


Vor einigen 
Tagen traf Fuͤrſt Talleyrand ſeinen alten Bekannten, 


Seit einigen Tagen ſieht man in der City 1 x 


Dampfivagen mit Paſſagieren voruͤberfahren, 
Schnelligkeit und Genauigkeit beim Anhalten und Aus⸗ 
lenken viel Bewunderung erregt, Der vorn ſitzende 
Lootſe, der den Wagen lenkt, verſteht denſelben fo voll⸗ 


n Gedränge von Kutſchen und Wagen hin 


andern in Beruͤhrung kam. 


Man hat berechnet, daß auf der mehrerwaͤhnten Eiſen⸗ 


bahn zwiſchen London und Bristol, 
märtig gearbeitet wird, von hier aus nach der letzt⸗ 
genaunten Stadt, 10,000 Mann Truppen in es 
Stunden geſchafft werden koͤnnen. 


an welcher gegens 


Niederlande 2 8 


Aus dem Haag, vom 1. Juni. — Durch einen 
Erlaß vom 30ſten v. M. haben Se. Majeſtät den 
General; Lieutenant van der Boſch, der bekanntlich vor 
Kurzem aus Ostindien, zurückgekehrt iſt, wo er als General⸗ 
Commiſſair fungierte, zum Miniſter fuͤr die Kolonieen 
ernannt, 

Unſer Miniſter des Auswaͤrtigen, Herr Verſtolk van 
Soelen, wird in der zweiten Hälfte dieſes Monats von 
Wien zuruͤck erwartet; 
au einem Ausflüge nach Preßburg. 


B e ie n. 

Brüßſel, vom 31. Mai. — Man glaubt, daß die 
Repraͤſentanten⸗Kammer gegen Ende Juni prorogirt, 
aber auf den Monat Auguſt wieder zuſammenberuſen 
werden wird, um noch in dieſem Jahre die Budgets 


deſſen 


ieren, daß er in der City in Cornhill, — 


7 


gegenwärtig befindet ſich an HE 


a | SS u DU 


für 1835 zu -discutiren. Zu dieſem Zweck ſoll denn auch 
das Abgabe Budget noch vor der Prorogation der Kam⸗ 


mer, das Budget fuͤr die Mittel und Wege aber bald 


nach der Wiedereröffnung der Seſſion unter die Mit 
glieder verthellt werden. : 

Bis jetzt haben ſich dem Ankauf des Gebiets, welches 
zwiſchen Bröfel und Mecheln zur Anlegung der beab⸗ 


ſichtigten Eiſenbahn erforderlich iſt, keine Schwierigkei⸗ 


ten entgegenſtellt. Meiſtentheils wird der Grund und 
Boden durch girliche Uebereinkunft und nicht theurer 
als zu dem augeſetzten Preiſe erſtanden. Die großen 
Grundbeſitzer, fo wie die Eigenthuͤmer der kleinſten 
Bauerguͤter zeigen ſich gleich geneigt, dieſes Unterneh⸗ 
men zu erleichtern. Bon Bruͤſſel bis Mecheln ſoll die 
Bahn am 1. Januar nächſten Jahres beendigt ſeyn; 
nicht ſo raſch ſcheint man mit dem Bau derjenigen 
Strecke, welche nach der Preußiſchen Grenze führen 
und ſich dort an die Koͤlner Eiſendahn anſchließen ſoll, 
vorſchreiten zu wollen, denn bis jetzt haben die Arbeiten 
a jenem Theile der Bahn noch nicht begonnen. Die 
biefigen Blätter fordern daher die Regierung auf, nach 
jener Richtung hin mit derſelben Thaͤtigkeit und Eile 
ans Werk zu gehen, indem ſie gerade dieſen Theil der 
Eiſenbahn für den wichtigſten erklären. - Die Ausführ 
rung der fuͤr die Anlegung der Bahn erforderlichen 
Chauſſee Arbeiten iſt Heren Schaepkens zugeſchlagen 
worden, weil deſſen Anerbietungen für die vortheilhaf⸗ 
teſten gehalten wurden. Es iſt ihm zur Bedingung ges 


macht, daß die Arbeiten zu Ende Novembers feitig 


ſeyn muͤſſen. se: N 
#3 e e ee e 
Das Journal de Smyrne vom 10. Mai enthält 


folgende Nachrichten aus Samos: „ Wir haben Be: 


richte aus Samos vom Aten d. M. Der groͤßte Theil 
der Bevoͤlkerung iſt aͤußerſt günſtig für die Pforte ger 
ſtimmt und erwartet bloß die Ankunft des Ottomanni⸗ 
ſchen Geſchwaders, welches die Inſel zu blokiren ange, 
wieſen iſt, um ſich zu unterwerfen. Vorzuͤglich hat ſich 
die Stadt Vathi laut für die Unterwerfung ausgeſprochen, 


und in einer allgemeinen Verſammlung, welche der be⸗ 


rüchtigte Lykurg Logotheti jungſt zuſammenberufen hat, 
um die Geſinnungen der Einwohner kennen zu lernen, 
bedeuteten ihm dieſe unumwunden, daß fie keine Luft haͤt⸗ 
ten, ſich zu vertheidigen, und was das Auswandern ber 
träfe, fo. koͤnnten er und die Seinigen es thun, um die 


0 Frucht ihrer Näubereien in Sicherheit zu bringen, außer 


ihnen habe aber Niemand Luſt das Land zu verlaſſen. 
Der üble Erfolg dieſes Schrittes ſchreckte Logotheti 
nicht ab, und ſeine Agenten haben ſeitdem die Gemuͤther 
zu bearbeiten, und ſie, wo nicht zum bewaffneten Wider⸗ 
ſtande, fo doch zur Auswanderung in Maſſe zu bewegen 
geſucht; alle Umtriebe ſind aber vergeblich geweſen, und 


Reine Art von Proteſtation gegen die Blockade, worin 


man erklart, daß die Inſel werde verlaſſen werden, hat, 
aller Drohungen und Verſprechungen ungeachtet, nicht 
mehr als 14 Unterſchriften zu Vathi erhalten können, 
Bathi, als die Hauptſtadt und bevolkertſte Ortſchaft der 


Jnſel, übt einen großen Einfluß auf dieſelbe aus, und 


er 


nach ihrem Benehmen werden ſich unfehldar die andern 


Städte und Dörfer richten. Die Unruheſtifter find der 


maßen davon überzeugt, daß fie ſich unglaubliche Mühe 
gegeben haben, dieſe Hauptſtadt zum Beharren in den 


Widerſpenſtigkeit zu bewegen, und da ihnen dieſes um 
innige Vorhaben nicht gelang, fo drohten fie den Ein, 
wohnern, ſie zu bekriegen und die Stadt zu verbrennen, 
Dieſe Drohung, die man auch wirklich in Ausführung 


zu bringen gefucht hat, iſt, Dank der Entfchloffenheie 


der Einwohner von Vathi, welche ſchnell die Waßfen 
erg iffen, und erklärten, da man auf der Inſel den Bär 


gerkrieg anfachen wolle, jo wären fie bereit, ſich zu ver- 


theibigen, bisher ohne Wirkung geblieben. — Ihr feſter 
Entſchluß, und vorzuͤglich ihre Anzahl, reicht hin, um 
die Elenden einzuſchuͤchtern, welche nur mit Worten und 


dann, wenn ſie gewiß ſind, keinen Widerſtand zu finden, 


tapfer ſind. Der Einfluß Logotheti's hat betrachtlich 
abgenommen, und es iſt bereits zu verſchiedenen Malen 


die Rede davon geweſen, ihn abzusetzen. Auch fürchtet! 


man die Ausſchweifungen, denen er ſich tm Vereine mit 
ſeinen wuͤrdigen Vettern und Trabanten Lachana und 
Stamati überlaffen dürfte; indeß ſcheint es, daß man 
entſchloſſen iſt, ſich von ihm loszumachen, wofern er es 
verſuchen ſollte, ſich der Unterwerſung der Inſel, wenn 
die Blockade bewerkſtelligt ſeyn wird, zu widerſetzen. Er 
bewohnt fortwährend fein im Süden von Vathi gelege⸗ 
nes Schloß Tigani, eine Art von Feſte, woſelbſt er mit 
ungefähr 20 Kriegsknechten, die feine Leibwache bilden, 
hauſt. Man glaubt, daß er Anſtalten getroffen hat, ſich 


auf das erſte Zeichen aus dem Staube machen zu köͤn⸗ 
nen, und man ſieht der Nachricht, daß er in dem Au⸗ 


genblicke, wo die Ottomanniſche Flotte im Angeſichte 
von Samos erſcheinen wird, die Flucht ergriffen habe, 
mit Naͤchſtem entgegen. — Die Truppen, welche kurzlich 
von dem Gouverneur von Smyrna abgeſandt worden 
find, um den der Inſel Samos zunaͤchſt gelegenen Punkt 
der Tuͤrkiſchen Kuͤſte vor einer Landung zu ſchuͤtzen, find 
bei Schalli, zwiſchen Scalanova und Tomalia gelagert.“ 


r i e ch en ea n d. 


U 


Die Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Munchen 


vom 30. Mat: 
vom 3., 10., 20. und 24. April, nach welchen die Ruhe 
im Lande fortdauert, aber von oͤffentlichen Dingen ent 
halten fie wenig. Auch von Sr. Majeität dem Koͤnig 
Otto ſind eigenhaͤndige Briefe an Seine Koͤniglichen 
Aeltern, dem Vernehmen nach voll der er freulichſten 
Nachrichten uͤber ſeine Stimmung und ſeine Geſund⸗ 
heit, angekommen, und dadurch unangenehme Geruͤchte, 


welche mehrere Suͤddeutſche Blatter Über die Gemüthe 
ſtimmung des jungen Königs verbreitet hatten, vollkom⸗⸗ 


men niedergeſchlagen worden. Koͤnig Otto war zu 


Anfang Aprils aus Athen zurückgekehrt, wo er unter 


„Wir haben Nachrichten aus Nauplia 


1 


großen Freuden⸗Bezeugungen der Einwohner den Grund 
zu einem Fluͤgel der Reſidenz gelegt hatte; aber gebaut 


wird doit noch nichts, und auch daraus ſchließt man, 


daß die Regentſchaft Nauplia nicht verlaſſen, ſondern 


dort ihre Regierung beſchließen wird. In dem Publi⸗ 


n 
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kum find feit.einiget Zeit Geruͤchte von der Berurtbeir 
lung der zahlreichen, politiſcher Verbrechen angeklagten, 
Waffen Häuptlinge im Umlaufe; nach unferer politiſchen 
Zeitung war gegen Kolokotroni und Koliopulos die 
Todesſtrafe verhaͤngt, und jener in Folge eines Ver⸗ 
ſuches zu ſeiner Befreiung, bei welchem zwei Menſchen 


geblieben, zwar entkommen, aber dann wieder eingefan⸗ 


“gen worden. Eben dieſelbe liefert geſtern einen Artikel, 


nach welcher acht Verurtheilte begnadigt und bei fünf 
die Todesſtrofe in 2Ojährige Kettenſtrafe wäre verwan⸗ 
delt worden, was man auf die politiſchen Gefangenen 
bezogen hat; doch iſt dies nichts als die aus dem Sotir 
gezogene Notiz von der Verurtheilung und theilweiſen 
Begnadigung anderer gewöhnlicher Verbrecher, z. B. 
Straßenräuber u. dgl., und die ganze Nachricht über 
die andern (welche ein Schwaͤbiſches Blatt nach einem 


Briefe aus München noch verſchärft hat, indem in Folge 


der Verurtheilung die Partei der Verſchwornen auf das 
Aeußerſte gereizt, und es fogar bei dem Befreiungs⸗ 
Verſuche zu einem Gefechte zwiſchen ihr und der Ber 
ſatzung gekommen fey) iſt voreilig und ganz ohne Grund. 
Nach dem Briefe vom 24. April hatten die gericht⸗ 


lichen offentlichen Verhandlungen noch gar 


nicht begonnen, und man erwartete ihren Anfang 
für die nachſte Woche im ehemaligen Boulevtikon 


f (Kongreß Saale); es war fogar zweifelhaft, ob nicht 


eine weitere Verſchiebung ſtattfinden wuͤrde, bis zur 
Einſetzung regelmäßiger Gerichte, welchen man dem⸗ 
naͤchſt entgegenſieht, damit im Falle der Verurtheilung 
den Schuldigen die Berufung an den Caſſationshof 


“offen ſtehe.“, 


Korfu, vom 2. April. — 


Joniſ che in; 


der Sonifchen Inſeln iſt am 28. April das Parlament 


dieſer Inſeln aufgeloͤſt worden. Daß dieſe Maßregel 


einen verhältnigmäßig großen Eindruck hier machte und 


von einem Ende unſers zerſtreuten Stgates zum andern 
die verſchiedenartigſte Bewegung in die Gemuͤther goß, 
iſt um fo natuͤrlicher, als ſeit dem Beginne des Eng⸗ 
liſchen Protektorats bis auf den heutigen Tag die Re⸗ 
gierung ſich niemals genoͤthigt geſehen hat, zu einer ſol⸗ 
chen zu greifen. Es hat vielmehr zwiſchen der oberſten 
Schutzbehoͤrde und dem Parlamente ununterbrochen ein 
völliger Zuſammenklang geherrſcht, den ſelbſt die dro⸗ 


hende Epoche der Griechiſchen Revolution nicht zu „ers 


Englands behaupteten. 


die Inſeln bluͤhten. 


ſchuͤttern im Stande war. Dieſe Einigkeit war das 
Werk einerſeits der hohen Achtung, welche das Parlar 
ment der leitenden Schutzbehoͤrde erwies und anderer- 
ſeits der Wuͤrde und der ſtrengen, von den Leidenſchaf, 
ten der Einzelnen wie der Maſſen nicht abhängigen 
Haltung, welche die Lord⸗Ober⸗Commiſſairs als Vertreter 
Bei ſolcher Geſtaltung der 
Dinge überließ ſich das Volk gern den Geſchäften des 
Lebens; Friede und Sicherheit gewannen Wurzeln und 
So war es unter dem einſt viel, 


angefochtenen Sir Thomas Maitland, deſſen Andenken 


heut geſegnet wird; fo unter deſſen Nachfolger Sir 


muthigt auf dieſe Weiſe, 


we 


Fr. Adams. Aber ein anderer Geiſt kam in die Vers 


waltung mit dem Erſcheinen Lord Nugents. Der Ruf - 


eines warmen Anhängers der Volksſache und Überhaupt 


der neuen Ideen war ihm vorausgegangen und weckte 


in den unruhigen Köpfen die Hoffnung, ſich geltend zu 
machen. Daß es eine vom Staatswohl verſchiedene, 


ja mit demſelben im Widerſpruch ſtehende Volksſaches 
jetzt 


gebe, war bis dahin kaum Jemanden eingefallen; 
aber fing dieſe unglückliche Idee an, Anhaͤnger⸗ zu ge⸗ 
winnen und die feindſelige Geſinnung gegen die leitende 


Gewalt wurde auch bier zur Tugend des Tages und 


zur Quelle, an der ſich die Eitelkeit und der Ehrgeiz 
ſaͤttigten und ſtaͤrkten. Dieſe verderbliche Richtung zu 
verbreiten, arbeitete Lord Nugent den Volksverfuͤhrern 
in die Haͤnde, denn leider bewieſen ſchon feine erften 
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Proclamationen, daß er hinter feinem Rufe nicht zuruck! 


blieb. Dieſe Aufrufe waren faſt im Style eines Radi⸗ 
kalen. Hätten die Ruhe und Ordnung und der gere, 
gelte Gang der Geſchaͤfte im Lande, die fein Vorgänger 


im Amte in feine Hände gab, durch ihn geſtoͤrt werden 
er hätte nicht ſicherer nach bieſem Ziele ſtreben 


ſollen: 
koͤnnen, als auf dem Wege, den er einſchlug. — Er⸗ 
gewannen die ſogenannten 


Volksfreunde die Oberhand im Rathe. Die Verbin, 


dung mit England, früher ein Heil, ward nun als eine 
Laſt betrachtet, und die Auſtrengungen des Parlaments 


zielten von nun an dahin, ſich dem Einfluſſe Englands 


zu entziehen, und eine Unabhaͤngigkeit zu erringen, die 
gewiß eben ſo wenig dem wabren Intereſſe der Inſeln, als 
demjenigen Englands zuſagt. 


dieſem Sinne gingen durch; mehrere Quellen der Jo⸗ 


eln. nniſchen Einkünfte verſiegten; Ungerechtigkeiten in Ve 
Durch Geheimenraths, det 5 0 5 
Befehl des Koͤnigs von Großbritannien als Protektor 


leihung der Stellen u. ſ. w. wurden häufiger; zuletzt 


brachen Unruhen aus, und fie glimmen noch unter der 


Mehrere Neuerungen in 


Aſche fort. Das waren die nächſten Folgen der ſchwan n 


kenden, unpraktſſchen, von der Intrigue einiger weniger 
Menſchen zum Nachtheile des Gemeinwohles abhaͤngigen 
Verwaltung Lord Nugents. — Daß aus ſolchem Saa⸗ 
men nur ſolche Früchte keimen, gegen dieſe Wahrheit, 
obgleich tauſendfaͤltig erwieſen, lehnt ſich heut zu Tage 
der revolutionsluſtige Sinn auf, und die traurige Er 


fahrung muß immer auf's Neue wlederholt werden. % 


Bei uns iſt fie nun auch gemacht. Lord Nugent fcheine 
ſie plotzlich erkannt zu haben, denn es zweifelt Nies 
mand, daß er ſelbſt den Koͤnigl. Geheimenraths⸗Befehl 
als einzige Mittel, ſich des Parlaments zu erwehren, 
begehrt habe. Er ſah ein, daß er mit den Antraͤgen 
der Engliſchen Regierung gegen die Oppoſttion nicht 
mehr durchzudringen im Stande war, — auch hatte 
die Meinung ſelbſt derjenigen, die feinen Weg, als er 


kam, mit Schmeicheleien bedeckten, ihn bereits verlaſſen. 


— Dermalen beſchaͤftigt man ſich mit den Vorkehrun⸗ 
gen zu den neuen Wahlen. Es ſteht zu erwarten, daß 


fie gemäßigt ausfallen werden, aber es wird Jahre oder 


eine gefährliche Strenge brauchen, um den Geiſt des 
bösartigen. Widerſpruchs zu bändigen und die Regierung 
den ſichern und feſten Gang wieder gewinnen zu laſſen, 
den fie aus Irrthum verlor, 


ihre Entlaſſung eingereicht, 


= Fe 
P. RER 
Das Berliner politiſche Wochenblatt enthaͤlt 
folgenden Bericht uber die 
Nach einigem Stillſtande hat in England der Liber 
ralismus wiederum einen Schritt vorwaͤrts gethan. 
Zwei Miniſter, der Colonial-Seeretair Stanley und 
der erſte Lord der Admiralitaͤt Sir J. Graham, haben 
weil ſie ihre Hand nicht 
bieten wollten, den Antrag des Mr. Ward im Unter⸗ 
hauſe zu unterſtuͤtzen, wonach die etablirte Kirche in 


Irland ihrer „uͤberfluͤßigen“ Zehnt⸗Einkuͤnfte zum „Beſten 


des Landes“ beraubt werden fol; zwei andeke Cabinets⸗ 
glieder (der Herzog von Richmond und Graf Ripon) 
ſollen auch außer jenen beiden ihren Abſchied nachge: 
ſucht haben, und es unterliegt keinem Zweifel, daß das 
Miniſterium ſich durch Perſonen von einer grelleren 
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Farbe des Liberalismus ergänzen wird. Es draͤngen ſich 


bei dieſer Begebenheit, welche voraus zu ſehen war, 


Betrachtungen auf, die wir unſern Leſern nicht vorent⸗ 


halten duͤrfen. Trotz der feften Fundamente von Alt⸗ 


N 


England, entgeht das Whig Miniſterium nicht dem 
Schickſale aller Adminiſtrationen, welche die Bahn des 
Rechts verlaſſen und dem Princip der Volksſouveraini⸗ 
tat huldigen. Es befindet ſich auf einem Abhange, und 
wird mit immer beſchleunigter Bewegung dieſen Ab; 
hang hinunter getrieben, bis eine mechaniſche Kraft, 
äußere Feinde oder Militaie,Despotismus, den Lauf zu 
hemmen unternimmt. Bei der Iriſchen Kirchen Nies 


form hielt das Miniſterium den Grundſatz noch auf 


recht, daß Eigenthum der Kirche nur zu kirchlichen 
Zwecken verwendet werden dürfe; jetzt hat es denſelben 
aufgegeben und wird mit ſeiner liberalen Ergaͤnzung 
dem Oberhauſe keck entgegen treten, ſich auf feine neue 


Popularitaͤt, und auf fein Buͤndniß mit dem Poͤbel 


5 verlieren; das Oberhaus iſt gewiß dagegen, 


— 


verlaſſend. Saͤmmtliche Miniſter, und ſogar Lord Dur⸗ 
ham, welcher radikaler iſt als alle, predigen, beweiſen 
und verfihern: der Zuſammenhang von Kirche und 
Staat dürfe nicht aufzeloͤſt werden. Dem ungeachtet 
bricht jetzt ein Band nach dem andern, was dieſe bei⸗ 
den Grundlagen der menſchlichen Geſellſchaft mit einans 
der verbunden erhielt, und England eilt eben ſo wie 
die übrigen Staaten der Chriſtenheit immer mehr dem 
Zeitpunkte entgegen, wo der Staat als ſolcher ſich nicht 
mehr zum chriſtlichen Glauben bekennen wird. Seit 
dem Sturze des Miniſterium Wellington, wird es im⸗ 
mer klarer, wie die Herrſchaft in England ſich auſſer⸗ 
halb des Könige und Parlaments etablirt. Die Re, 
form wurde verworfen vom Unterhauſe, — das Mini⸗ 
ſterium loͤſte dieſes auf, und ließ unter dem Einfluße 
von politiſchen Unionen und Volksauflaͤufen ein neues 
waͤhlen; — vom Oberhauſe, man drohte mit einer 
Pairs Creation; — vom Könige, als er das Miniſte⸗ 
rium entließ, es wurde unmoͤglich gemacht, ein neues 
zuſammen zu bringen; — und ſo kam die Reform zu 
Stande, Jetzt ſoll die Ikiſche Kirche ihre Zehnten 
vielleicht 
auch das Unterhaus, wahrſcheinlich der König. "Den 
noch ſprengt die Popularitaͤt dieſer Maßregel, ſelbſt vor 
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neueſten Zeitereigniſſe: 


a 


des jungen Kronprinzen von Belgien iſt in 


Ereigniß von Wichtigkeit, als er unter Vorausſetzung 
iß der König ohne maͤnnliche 
Nachkommen bleibe, an den Artikel der Conſtitution 


des moͤglichen Falles, daß der 


erinnert hat, nach welchem der Monarch dann der ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung feinen Nachfolger vorſchlaͤgt. 


Bereits haben wegen dieſer Angelegenheit vertrauliche 
Beſprechungen der Volksvertreter ſtattgefunden, und 
es ſcheint der Plan zu ſeyn, das Haus Sachſen⸗ 


Coburg dadurch 
Neffe des 
Nachfolger 


zur Thronfolge zu berufen, daß ein 
beſtimmt wird. 


tigen Schweiz auf die Dauer auch nur die gewoͤhn⸗ 


lichſte Verbindung zu unterhalten, ergiebt ſich viel 
leicht aus dem Umſtande, daß bei Gelegenheit eine; 
jüngſt zu Zofingen ſtattgefundenen Verſammlung der 


von Lucern, Caſimir Pfyffer, eine donnernde Rede gegen 
die letzte Note Rußlands und den Geſandten dieſer 


Macht unter dem Beifallsjauchzen feiner Geiſtesverwand⸗ 


ten mit den Worten ſchloß: die Ehre der Eidgenoſſen 
erfordert, daß jener Diplomat aus der Schweiz vekjagt 


Ta 
* 


jetzt regierenden Königs eventuell zu deſſen 
Inwiefern es dem 
legitimen Europa moͤglich ſeyn werde, mit der heu⸗ 


ausgefochtener Schlacht, das Miniſtekium. Der Tod 
ſofern ein 


Helvetiſchen Geſellſchaft, der Praͤſident des großen Rathe ö 


werde, was auch die Folgen dieſes Kraftſtreiches ſeyn 


möchten, Es iſt zwar zu bemerken, daß 3 ö 
wurde, 
ütſchuldi⸗ 


im Laufe eines patriotiſchen Mahles ausgebr 
allein der genannte Praſident hat auf die Entid 
gung mit der Gewalt des ſuͤßen Weines ſelbſt verzichtet, 


und charakteriſtiſche Thatſache, [daß ein Advocat aus 


Frankfurt a. M. (noͤthigenfalls koͤnnte er genannt wer 


den) welcher an der Spitze des Complotts vom 3. April 
1833 ſtand, an dem Angriffe auf die Conſtablerwache 


Theil nahm, und darauf entwich — dermalen den ber 


deutenden Poſten eines Staatsanwaldes zu Bern bekleidet, 


Am 5ten und 6ten Juni feierte der Märkiſche Ger 


fo daß fie einen Maͤnner Chor von 400 Stimmen bil⸗ 


indem er nachher feine Rede an alle revolutionairen 
Zeitungen einfendete. — Eben fo iſt es eine unleugbare 


ſang Verein in Potsdam ſein zweites großes Geſangfeſt, 
Aus 31 Städten waren die Vereine zuſammengetreten, 


deten. Der erſte Tag des Feſtes war der ernſten Mir. 


fit gewidmet, und die Auffuͤhrung fand in der Koͤnigl⸗ 
Hof und Sarnifonkirche ſtatt. Am zweiten Tage 
wurde nur weltliche Muſik, und zwar im Freien aufge⸗ 


führe, — Durch die Gegenwart vieler ausgezeichneter. 


Muſiker, als des Herrn General, Muſik Directors x. 


2 


Spontini, des Herrn Hof⸗Kapellmeiſters Dr. Fr. Schnei / 


der, des Kapellmeifters Reiſſiger u. a. m. erhielt das 


Feſt noch einen eigenthuͤmlichen Reiz. N 


Aus Sondrio wird geſchrieben, daß die große Com 
merzialſtraße über den Spluͤgen, welche Stalien mit 


dem ſuͤdweſtlichen Deutſchland verbindet, am 5. Mal 
eröffnet ward; ebenſo wurde die Militairſtraße über das 


2 


Stilſſer⸗Joch in gangbaren Stand hergeſtellt und am 
183ten d. M. eröffnet. PER 
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Landwirt ſcha feli che s. 
Ein erfahrener Landwirth in der Nähe Breslaus hat 


ſchon ſeit Jahren die Bemerkung gemacht, daß die 
Kuchen- und Gartengewächfe, wenn ſie ein ſpaͤter Nacht⸗ 
ftoſt im Mai trifft, nur dadurch gerettet werden koͤnnen, 


wenn man ſie gleich nach dem Froſte am fruͤhen Mor⸗ 
gen mit kaltem Waſſer begießt. Auch bei dem diesma⸗ 
ſigen Nachlfroſte (in der Nacht vom tſten zum 2. Juni 
d. J.), der den Bohnen und andern Hälfenfrüchten fo 
bedeutend ſchadete und die jungen Gurken faſt überall 
in unſerer Umgegend vernichtete, iſt das obige Verfahren 
als ſehr zweckmaͤßig und bewährt befunden worden. 


—— ——ß 


Eu t k. N 
Im „Turnier zu Kronſtein,“ am Iten d. M. 
gegeben, erſchien in der Rolle Elsbeths Dlle. Senger 
fo talentvoll, als ihr erſtes Gaſtſpiel, nach unſerem letz, 
ten Referat, erwarten ließ. Sie bewies damit eine 
verdienſtvolle Vielſeitigkeit, zu welcher der kameleonti⸗ 
ſche Charakter der Elsbeth (eine verpfuſchte Turandot) 
Gelegenheit und Stoff genug giebt. Das gedrängt volle 
Haus ließ es nicht an Beifall fehlen und man rief die 
ſchoͤne Kuͤnſtlerin am Schluſſe freudig heraus. Das 
Ganze ging lobenswerth mit Laft und Liebe. 5 


Am sten wurde „Lenore,“ Drama von Herrn 


v. Holtel, und von ihm und feiner Gattin das Gaſt⸗ 
ſpiel, ſie als Lenore, er als Wallheim, wiederholt. Wir 
geben Beiden, wie ſchon bei ihrer erſten Darſtellung 
geſchehen, ſehr gern unſern Beifall zu erkennen, welchen 
ſie auch heute wieder vom Publikum empfingen. Moͤch⸗ 


ten doch der Herr v. Holtei und ſeine Gattin einmal 
in einem andern, als einem von ihm geſchriebenen Stucke 


auftreten, um ihr Kuͤnſtlertalent näher kennen zu lernen 
und würdigen zu koͤnnen H 8 


In dem hiſtoriſchen Raume der Deutſchen Schau; 
baͤhne findet man Individuen, deren tiefes poetiſches 
Gemüth und hoher reiner Kunſtſiun den Beobachter zu 
elner lyriſchen Begeiſterung hinzieht, die durch inneres 
Feuer, wie durch ein Contagion, den Hochgeſchmack an 
den edlern Zaubereien der Schauſpielkunſt mittheilen. 


Man fuͤhlt ſich fortgezogen mit hinreißender Gewalt, 


hin, wo man die füßeften Thraͤnen weint, wo das Lehen 
auf einer idealen Hoͤhe uns erſcheint und der Schmerz 
"and die Freude ſich mit den Banden der Liebe umfan⸗ 
gen, wo die Menſchheit auf einer geiſtigen Stufe ſich 


5 aufſtellt und der Menſch nicht die Feſſeln des Staubes, 


5 


ſondern die ehernen Bande eines geheimnißvollen Schick 


fals, das ſich in der Form der Gegenwart modifieirt, 


empfindet. Der ermuͤdete Geiſt erhebt ſich in eine reis 
nere Sphäre auf den Höhen der freiſten Kunſt und 
entſchwingt ſich aus der gemeinen Tiefe, der das edlere 
Peinzip des Lebens mangelt. Der Kritik entſinkt da 
die Feder, fie weicht vor dem tlefern Anſchauen zurück. — 
Alle die dramatiſchen Spiele, alle die Werkeltags Dar; 


{| 
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ſtellungen, die unſere Sünden und Gebrechen in dem⸗ 
ſelben Colorit vorſtellen, in welchem ſie unter uns ers 
ſcheinen, mit der Alltagsnatur, wie man fie im Hospi⸗ 
tal des ſocialen Lebens erblickt, find nutz und vergnuͤ⸗ 
gungs, geiſt, und poeſielos! — Unter die idealſten Er⸗ 


ſcheinungen in jenem Departement des Reiches des 


Schoͤnen gehoͤrt, in neuſter Zeit, auch Herr Rott, 
und ſein Hamlet. Die hohe poetiſche Deutung 
des großen Shakespeare's, das Gemaͤlde des tiefſten 
Schmerzes, der nagendſten Schwermuth, der teflectirens 
den Philoſophie, ſophiſtiſchen Gruͤbelei, des zarteſten 
Gemuͤths und der ſchneidendſten Ironie, gegaͤngelt am 
luftigen Leitbande des Humors, der haͤrteſten Menſchen⸗ 
verachtung neben innigſter Menſchenliebe, dabei ein 
immer wieder rege werdendes zartes Gemuͤth; alle dieſe 
Contraſte umſchlingt hier der Dichter in die Eine 
poetiſche Deutung und es hat fie unſet edler 


Kunſtgaſt, harmoniſch in Einheit, erhoben in hoher 


Natur, bis zur plaſtiſch feſten Wahrheit vor unſere 
Augen hingeſtellt. Es bedarf keines weitern Ausſpruchs, 
keiner nähern Hinweiſung; Herr Rott erfüllte die Bes 
ſtimmung des Künftlers, deſſen Medium idealiſche 
Darſtellung, deſſen Ziel aber unbedingt iſt, wo ſich das 
Wahre und Schöne vereinigt, Wir koͤnnen hier die 
Stärke und die Zartheit (Geiſt und Herz) ſeines 
Spiels, die einfachen, aber fo treffenden Nuͤaneirungen, 
die Belebung zur Verwirklichung und die meiſterhafte, 
pſychologiſch wahr modulirte Declamation nicht durch 
Aushebungen entwickeln und näher angeben. Nur eine 
Bemerkung ſey uns erlaubt; es betrifft den mechan ie 
ſchen Theil ſeiner Darſtellung. Hier ſah man, daß 


er das Prinzip befolgt, den mechaniſchen Theil moͤglichſt 

zu vereinfachen und dagegen den genialiſchen Theil 

als die Hauptforderung zu bearbeiten. Wiewohl die 

Vollendung einer Darſtellung in der Vereinigung beider 

Am ten d. Hamlet, nach Schlegels Ueberſetzung. 

Hamlet, Herr Rott, vom Koͤnigl. Hoftheater zu Ber⸗ 
lin, erſte Gaſtrolle. 


beſteht, fo wird doch die Kunſt zu einer vollkommeneren 
Hoͤhe ſteigen, wenn der geiſtige Theil den mech a⸗ 
niſchen überwiegt; fo wie fie ſinken muß, wenn das 
Streben bloß nach Effekten zielt, welche dieſer her⸗ 
vorbringen ſoll. Dies documentirt Herin Rott's ſo 


ſeltene hohe Meiſterſchaft und beſtatigt den Ruf, 


der von ferner Genialitaͤt laͤngſt Kunde gab. — In 
der vorgeſagten Idee ſahen wir erſt kurzlich ein Bild 
Hamlets von unſerm wackern Director Herrn Haake 
und geſtehen mit Vergnügen, welch Intereſſe die Ueber⸗ 
einſtimmung und Ausfuͤhrung der Idee im Vergleich, 
auch bei verſchiedenartiger Individualität, für den Kunſt⸗ 
forſcher dadurch ſich aufſtellt. — Es giebt Minorenne 
in der Schauſpielkunſt, die das nicht begreifen, die 
bloß in der mechanischen Geſchicklichkeit die Kunſt fuchen. 
Dieſe verderben die Kunſt; ſie bleiben im Reiche der 


Emperie zuruͤck, oder, wie Heine ſagt, „fie bringen 


die Kunſt aufs Schaffot!“ — Welchen Beifall Herr 
Rott gefunden, wie er ſchon nach dem dritten Akte 
und am Schluſſe gerufen worden, alle dieſe ſtatiſtiſchen 
Nachrichten — vetſtehen ſich von ſelbſt! — Anerkannt 
muß jedoch werden, daß Herr Fiſcher den diplomgtiſch⸗ 
hoͤfiſchen Sophiſten, — die leere Maſchine Polonius, — 


* 


2 


SET 


anzuzeigen. 


a 


Ein Bild: 


- und correct giebt, was er darzuſtellen hat. 


Die heut Vormittag 


Speicherhof den 10, Juaf 1834. 


— 


und Mad. Bränick Opoeliens Wahnſin 
ſichts, und verdienſtvoll aeseken haben. RS 
„Den gien d. fetzte Dlle. Senger ihr Gaſtſpiel, als 
Olga in Raupach's Trauerſpiel; „Die Leibeigenen,“ 
und Herr Reger fein Debuͤt als Oſſip in demſelben 
Stuͤcke fort. — Raupach iſt im Gebiet der heuttgen 
Dramatik eine beſondere Erfheinung. Er hat. Gutes, 
er hat Schlechtes geliefert — beſſer als Kotzebue im 
Trauerſpiel, ſchlechter im Luſtſpiel vice versa — nach- 
dem er ſchnell arbeitete und vielleicht Laune hatte, doch 


n recht ein⸗ 


produetlonsxreich, aber nicht immer gehaltreich, oft origi⸗ 


nell, oͤfters aber trivfal, bei allem Witz und allen Ein, 


fällen, doch Ledernes, bei aller Erhabenheit und Tragik 


doch nur wenig Poeſie. So ein Stück Arbeit iſt auch 
dieſes Trauerſpiel: „Die Leibeigenen.“ — Es iſt bis 


zur Roheit craß, ſchroff, empsrend und durch die immer 


Eine Färbung — langweilig; 5 Akte hindurch wird 
man mit recht verächtlicher, immer derſelben Leidenſchaft 
zweier Schandmenſchen gequaͤlt; es umfaßt immer nur 
E ariſtokratiſche Niedrigkeit; dieſe iſt aller 
Poeſie baar, unaͤſthetiſch. — Die. Senger ſtellte die 


Olga mit ſehr angenehmer Haltung, intereſſanter Be 


lebung durch Mimik und Action und boſonders ſchoͤn 
in den beiden letzten Akten dadurch dar, daß fie ihr Spiel in 
holder Weiblichkeit fern von den Grenzen des Aus, 
greifenden zu halten, doch aber anſprechend tragiſch 
zu ordnen wußte. — Das allzu Ausgreifende muͤſſen 
wir an Herrn Nolte (der Fürſt) tadeln, weil es gar 
zu ſehe ins Naſende uͤberging. Den Maler Iſidor hielt 


Herr Clauſius eben ſo richtig, als gefühlvoll. Im 


— 


Oſſip zeigte Herr Reger den Mann, der verſteht, 
Ein 
leeres Haus mochte ſo matt machen, als die dumpfe 
Hitze des Tages. 

5 Entbindungs Anzeigen. 
Die am 27ſten v. M. gluͤcklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau, geborne v. Wallhoffen, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich hierdurch ganz ergebenft. 
Ratibor den 3. Juni 1834. 

v. Bally, Gebeimer Rath. 


Die heut Morgens erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einem gefünden Knaben, beehte ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. ERS ROSE 

Leobſchuͤtz den 6. Juni 1834. 
NS Dr. Wiesner. 


8 


84 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau geb. Wenzke, von einem geſun⸗ 
den Sohne, beehrt ſich hiermit entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. SL 


Be 


2232 


ſpendete, 


„ Montecchi und Cappuletti“ nicht gegeben 


— rer 


Heut Nachmittag um 4 Uhr warb meine geliebte 
Trau 107 einem gefunden: Knaben gluͤcklich entbunden. 
Dies bee te ich mich Verwandten und Freunden et- 

-gebenft anzuzeigen. Breslau den 10. Juni 1834. 5 

8 i Ferdinand Scholz. 

Die geſtern Abend halb 9 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung meiner lieben Frau von einem muntern Mäds 
chen, zeiget Verwandten und Freunden ergebenſt an 

en S. Reaemer 5 

Breslau den 11. Juni 1834. f 

To des Anzeigen 

Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb unſer einziges Kind 
Amalie in dem Alter von 1 Jahr 3 Monaten, au 
Zahnkraͤmpfen und Schlagfluß, welches wir hierdurch 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ganz ergebenſt anzeigen. 2 

Pangau den 10. Juni 1834. 

Adolph v. Rand ow. = 
Bianca v. Randow, geb. v. Forcade⸗ 


Schme zlich iſt das Gefuͤhl der Umſtehenden, wenn 
fie. an dem Sterbebette geliebter Perſonen, um deren 
Erhaltung zum Allmaͤchtigen flehen. 


gemildert, überzeugt, Sie werden dem Andenken unſerer 
verewigten Wohlthaͤterin ſtill, wie ſie ihre Wohlthaten 
eine Thrane weihen! — 
Amalie v. Buſſe, geb. v. Zitzwitz, auf 
5 Weidenbach FREU 
v. Keſſel auf Raake. : 
5 Aheater Anzeige. 
Donnerſtag den 12ten: Beliſar, Romantiſches Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von E. Schenk. Herr Rott, 
vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, Beliſar, als 
2te Gaſtrolle. Irene, Dem. Senger, als Gaſt. 
Wegen Krankheit der Dem. Meitl, kann die Oper 
werden.. 
Beilage 


* 


. — Dr re er u Ne a 


en 


5 Vom 125 Juni 1834. 


Beilage zu No. 185 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


J d 
ſo erſchienen und zu haben find 
er, bei ER 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. \ 
Bilder⸗Converſatlons Lexikon für das deutſche 
Volk. Ein Handbuch zur Verbreitung gemeinnützi, 
ger Kenntniſſe und zur Unterhaltung. tſten Bds. 
iſte Lieferung. Mit bildlichen Darſtellungen und 
Landkarten. 4. Leipzig. geh. Sk 
Magendie, F., Handbuch der Phyſiologie. Nach 
der Zten verm. und verb. Ausgabe aus dem Franzo⸗ 
ſiſchen uͤberſetzt mit Anmerkungen und Zufägen von 
Dr. C. F. Heufinger, Erſten Bds. 1ſte Hälfte, 
Mit 3 Kupfertafeln. gr. 8. Eiſenach. geh. 3 Rthle. 


Breviarıum romanum et. 
5 Cum offieiis Sanctorum. 
IV Vol. (Partes hiemalis, verna, aestiva et autum- 
nalis.) Cum fig. Novissima Editio. Vindob. 
ex offic. Mechitarist. 6 Rthlr. 224 Sgr. 


Die Herren katholiſchen Geiſtlichen werden auf dieſe mit 


aller typographiſchen Schönheit ausgeſtattete, nun ganz voll⸗ 
endete Ausgabe beſonders aufmerkſam gemacht. 


Die erhaltenen vielen Beweiſe freundſchaftlicher Theil⸗ 
nehme an dem, vermeintlich, mich betroffenen, in den 
Breslauer Zeitungen angezeigten am ten d. M. hier 


ſtattgefundenen Brande, werankaſſen mich meine ubrigen 


Freunde und Bekannten zu benachrichtigen, daß durch 
dieſes Feuer keines meiner Gehoͤfte, ſondern dasjenige 
cines hieſtgen Robothgaͤrtners vernichtet worden iſt, 
Oſſeg bei Grotikau den 10. Juni 1834. 
5 Der Gutsbeſitzer Lachmann. 


Die Gewerbeausſtellung 


wird Sonntag den 15ten Jun Abends 6 Uhr ge’ 


ſchloſſen. Die ausgeſtellten Gegenſtaͤnde koͤnnen, gegen 
Rückgabe des e haltenen Einlieferungsſcheines, Montag 


Iten Juni von früh 7 Uhr an, abgeholt werden. 


8 Ergebenſte Einladung. 


Unterzeichnete wird die Ehre haben, Freitag den 


13. Junt 1834 Abends 8 Uhr im Saale des Hötel 
de Pologne als erſte Ventroloquiſtin oder Bauchrednerin 
mit mehreren ſeltenern Stimmen ſich hoͤren zu laſſen. Sie 
glaubt, ohne ſich ſelbſt loben zu wollen, durch ihr Ta⸗ 
ent dem hochverebrten Publieum einen vergnuͤgten 


Abend verſchaſfen zu konnen. Die Zettel beſagen das 


Nähere: Entree, erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 


5 Sgr. In der Hoffnung eines zahlreichen guͤtigen 
BVeſuchs empfiehlt ſich beſtens f a 
Henrictte 


Schultz, Bauchredne , 
aus Dänemark. 


7 


5 Bekannt mach un g. 
Nachdem der hieſige Hutmachermeiſter Louis Sach ſe 
ſich freiwillig unter vormundſchaftliche Aufſicht begeben, 
ſo wird ſolches zur Verhütung unzuläßigen Credits hier 
mit bekannt gemacht. x 2 
Freyſtadt den Aten Mai 1834. 5 
Koͤnigliches Preuß. Stadts Gericht. 


Bekannt mach un g. s 

Die unterzeichnete FuͤrſtenthumsLandſchaft wird die 
Zinſen vom den pro termino Johannis d. J. zu praͤ⸗ 
ſentirenden Pfandbriefen, den 27ſten, 28ſten, 
30fen Juni und tſten und 2ten Juli d. J. 
fruͤh von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr auszahlen. Jeder Praͤſentant, der mehr als 
3 Pfandbriefe zur Zinſen Erhebung bringt, muß die 
vorgeſchriebene Nachweifung überreichen und darin die 
Pfandbriefe nach den verſchiedenen Syſtemen zuſammen⸗ 
ſtellen und alphabetiſch auffuͤhren. N 

Neiſſe den 30. Mai 1834, ä 2 
ö Die NeißGrottkauer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaſt⸗ 


Dekan nt machung. 
Das Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Geticht macht hierdurch bekannt, daß die Theilung des 


Nachlaſſes des den 24ſten December 1834 zu Oels 


verftorbenen Herzegl. Stadt- Gerichts ; Director Carl 


Benjamin Freytag unter feine Erben bei dem unter 
zeichneten Gericht erfolgen ſoll; es werden daher alle 
diejenigen, welche an dieſen 


achlaß als Glaͤubiger 


Anſprache zu machen haben, hiermit aufgefordert, bin⸗ 


nen 3 Monaten ihre diesſaͤlligen Auſprüche bei dem 
Fuͤrſtenthums⸗Gericht anzuzeigen. Sollte dies nicht ge⸗ 
ſchehen, fb können die diesfälligen Erbſchaftsglaub!« 
ger nach erfolgter Theilung der Maſſe nach §. 141. 
Tit. 17. Thl. 1. A. L. R. fh au jeden Erden aur 
fuͤr ſeinen Antheil halten. 8 N 

Oels den 16ten Mai 1834. 


— 


Angehaltene Sachen. i 

Am Iten Maͤrz d. J. wurde hierſelbſt eine muth⸗ 
maßlich geſtohlene rothe Haut von einer geſchaͤchteten 
Kuh in Beſchlag genommen, Es werden nun dieje⸗ 
nigen, welche an dieſe Haut Eigenthums⸗Anſpruͤche zu 
haben vermeinen hierdurch oͤffentlich gufgefor dert, ſich 
fpäteftens in termino den 12 en Juli Vormittags 
um 10 Uhr in der Herzogl. Frohnveſte hierſelbſt ein⸗ 
zufinden, ſich ats Eigenthuͤmer zu legitimiren und die 
Verhandlung der Sache zu erwarten, Sollte ſich in 
dem Termine Niemand melden, ſo wird über dieſe 
Haut geſetzlich verfügt werden. BE 

Oels den 7ten Juni 1834. 3 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oclsfches Criminal Ge icht 


X 


4 


— 
RE Verpachtung. 5 
Die Schloßbrauerei zu Fürftenjtein, mit der Brenne⸗ 
rei, Schank, und Gaſtwirthſchaft zu Chriſtinenhof, wird 
vom iſten Januar k. J. ab pachtlos, und. fol auf 
3 oder mehrere Jahre anderweitig verpachtet werden; 
es iſt hierzu Mittwochs den 20ſten Auguſt Vor⸗ 
mittaas 10 Uhr Termin anberaumt, wozu zahlungs⸗ 
faͤhige Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. Die 
nähern Bedingungen find vorher zu jeder ſchicklichen 

Zeit bei hieſigem Wi thſchafts s Amte zu erfahren. 
Fuͤrſtenſtein den 28. Mai 1834. f 
Das Reichs⸗Graͤflich von Hochberg ſche 

f Wirthſchafts- Amt. 


„„ f 


Die Wein Auction bei Herrn J. F. Guͤnther, 


Carls Platz No. 3, welche den 13ten dieſes ſtattfinden 
ſollte, iſt bis zum Montag den 16ten dieſes Monats 
wegen der juͤdiſchen Feiertage, auf Verlangen verſchoben 
worden. Breslau den 12ten Juni 1834. = 
BR 8 i J. A. Faͤhndrich. 
—ä — ¼-—— — — —U 


Berau⸗ und Brennerei, Verpachtung. n 


Die zur Majorats⸗Herrſchaft Ober Glogau gehoͤrige 


bedeutende Brau und Brennerei nebſt Schank⸗ und 


Krugs, Verlags Rechten ſoll von Michaely a. o. ab 


anderweitig auf 3 Jahre verpachtet werden, und iſt 
hierzu ein Termin auf den Löten. Juli a. c. früh um 
10 Uhr in der Kent: Kanzlei zu Schloß Ober-Glogau 


angeſetzt, zu welchem cautionsfähige fachkundige Pacht⸗ 


luſtige hiermit eingeladen werden. 


Die Pachtbedingungen liegen in der hieſigen Rent ⸗ 5 


Kanzlei zur beliebigen Einſicht vor. 
Ober⸗Glogau den 3, Juni 1834. Herrmann. 


Breuerei- Verpachtung. 
Eine hierselbst sehr gut gelegene Brauerei 


nebst Schankstube und Wohnung weiset zur 


Verpachtung nach das Pr“ 
Anfrage- und Adress-Bursau, 
EL im alten Rathhause, 
Ve r k u TR i 

Die Klemtiſchen Erben beabſichtigen ihre hier in 
der Stadt belegene bürgerliche Nahrung, beſtshend in 
einem neu gebauten maſſiven Vorder- und Hinterhauſe, 
Stallung und Scheuer, Aeckern und Wieſen, theilungs⸗ 
balber zu verkaufen. Käufer hierzu belieben ſich beim 
Oberamtmann Hancke hieſelbſt zu melden. 


Proskau den gten Juni 1834. Ss ; 
5 N 


R Gute abgerichtete Gimpel, graue und 


grüne Papagayen, ein zahmer Kakadu und 
Canarien⸗Vogel ſind zu verkaufen beim 


Bogelhaͤndler Habermann, 
im goldnen Schwerdt, Nicolai⸗Thor. 


+ 


Meierhofe zu Schlegel, 


IE me 3 0. ; 


1 


l m 
Ein Ritterguth mittler Größe, mit fhönen Wohn⸗ 
und Wirthſchafts s Gebäuden, und allen Regalien vers 


ſehen; wird fir zeitgemäßen Preis verkauft. Naͤheres 
ohne fremde Einmiſchung bei dem Redacteur diefer Zei 
tung. (Karlsſtraße No. 28). Se 


Auctions Anzeige. 


In Folge der bewirkten einzelnen Verpachtung aller 
werden Freitags den 27. Juni a. | 
auf dem herrſchaftlichen 
zwiſchen Neurode und Glatz 
nachſtehende Gegenftände oͤffentlich an den 
Meifibietenden verkauft und Kaufsliebhaber hoͤflichſt 


Dominialfelder, 
von Morgens 9 Uhr anfangend, 


liegend, 
eingeladen: f 

J. die ganze daſige veredelte einſchuͤrige Schaafheerde, 

beſtehend aus 5 

194 Stack Mutterſchaafen von 2 bis 5 Jahren, 


Branntweingeraͤthſchaften, 

einer Handſchrotmuͤhle, 

Gewichten, * 8 

einer großen Siedemaſchine, 

Schaafraufen, 

und mehreren andern Acker, u. Bobengeräthe, 
Piſchkowitz bei Glatz den Sten Juni 1834. 

Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Königl. Oberſtlieutenant, im Auftrage. 


Capital⸗Geſuch von 1400 Rthlr. 


172 Schoͤpſen deſſelben Alters, „ 
= 74 =  Sährlingen deiderlei Geſchlecht 7 
109 Lammern dito N 
ferner: ; 
II. in mehreren Acker und Wirthſchaftsgeraͤthen, ber 
ſtehend in 3 
Faſſenwagen, i 
Erndteleitern, 
Schlitten, 
Ketten, : 3 
Ackerinſtrumenten, e 
BR U LU RR . 
Schaafſcheeren, 
Flachsruͤffeln, 


Auf ein nahe bei Breslau belegenes ſehr ſchoͤnes & 
Bauergut wird baldigſt ein Capital von 1400 Rthlr, 


zur erſten und alleinigen Hypothek, ohne Einmiſchung 


Mehrerer gewuͤnſcht. Jeder der fein Capital von 


1400 RAthlr. ſicher unterzubringen wuͤnſcht, kann ſich 


ſelbſt von der näheren Localität überzeugen. Bemerke 
noch daß dieſes Gut im Jahre 1833 fuͤr 5694 Rehlr. 
12 Sgr. 6 Pf. gerichtlich taxirt wurde. Das Nähere 


vorn heraus zu erfahren. 


Heute Donnerſtag den 12ten Juni erſtes Garten 


Concert und alle folgende Dienſtage und Donnerftage ' 


die Fortſetzung davon. Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
ganz ergebenſt 


* 


1 


. 


iſt auf gefaͤllige Anfragen Weidenſtraße No. 4 parterme 


Concert Anzeige. e 


der Coffetier des Weißſchen Gartens, 5 


eiterariſche Anz eige e- 
In unterzeichneter Wale Hl erſcheint fo eben: 


Freiberr von gütewis, 

Königlich Preußiſcher Regierungs⸗Präſident a. D., 

Ueber Verarmung, 
Armen⸗ Gesetze, Armen⸗ Anſtalten, 
und insbefondere über Armen⸗Colonien 
mit vorzüglicher Rückſicht auf Preußen. 
Mit 3 Planen und einer Tabelle. 

gr. 8 0 98 Seiten. 
Preis: 225 Sgr. 

Eine inhaltreiche Schrift aus der 8 des Koͤniglich 
Preußiſchen Regierungs⸗Praͤſidenten a. D. Freiherrn 
von Lüttwitz, welcher auch die hollaͤndiſchen und 
hollſteinſchen Armen Colonien abſichtlich Für den Zweck 
dieſer Schrift bereiſete Und in derſelben kritiſch ber 
ſchreibt. Allen denen, welche von Amtswegen oder 
auch nur aus privafiber Humanität fich- für die fo 


wichtigen Gegenſtände dieſer Schrift intereſſiren mögen, 


werden die darin niedergelegten Erfahrungen, Beobach⸗ 

tungen und Beurtheilungen gewiß gern zur nähern 

Erwägung ziehen wollen. f 
ren, den 10. Juni 1834. 

ne Wilhelm Gottlieb Korn 


Literariſche Anzeige. 
Erſchienen iſt bei Wilhelm Gottlieb Korn und 
za haben: 


Schleſiſche Juſtanzien Notiz 
Verzelchniß 


Königlichen Miltair⸗ 
3 und übrigen Vewaltungs⸗ 
Behoͤrden 

und sffensticen ® 


der Probe Schleſten, ven dazu gehörigen Theile der 
Lauſitz und der Grafſchaft Glas 
und namentlich 


der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau 
5 Für das Jahr 1834. 


it höherer Genehmigung herausgegeben in 9 
Ober Praſidial⸗Bukeau. ; 
Breslau. br. Preis: 1 Rthlr. 


Anſtalten 


gr. 8. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 8 
ro wie auch gut beſetzten Concert Sonntag den Löten 


Junt ladet . ein 
5 Gaſtwirth Kleth⸗ 
8 in Cawallen bei ne 


ed Sorten Prit 


Civil Geiſtlichen⸗ 5 


Bei F. E. C. Leuckart, 
M ısikalien- und Kunsthandlung in 
Breslau (am Ringe No. 32) 

ist nicht allein von der Oper 

1 Montecchi e i Capuleti““ 80 
und Julie) von Bellini 


der vollständige Clavierauszug; die sämmt- 
lichen Piecen einzeln und die existirenden 


Buck. 


Arrangements vorräthig, sondern auch von 


allen andern neuen Opern. 


Bel F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Nas lie und Kunsthandlung 
in Breslau (am Ringe No, 52), 
ist so eben angekommen und zu haben! 
Strauss, J. Pfennig- Walzer, 70s W. 
Für das Pianoforte allein 15 Ser 
Für das Pianoforte zu 4 Händen 20 Sgr. 


Für Violine und Pianoforte 15 5 
Für 3 Violinen und Bass 15 Ser 
Für die Guitarre e 
Für eine Flöte 9 
Für einen Scakan 5 Sgc. 


Z u m Wiederverkauf 
empfiehlt Unterzeichneter 
ſchoͤnen alten Schwedter Rollentabak 
s eine große Parthie 
circa 5 Nollen per Eintr, 6? Rthlr. der nie 
1 eine kleine Pathie 
n circa 140 Stück per Ci, ve 
74 Nihlr. der Eint, . 
a Qualits und nicht ramponirt. 
Auguſt Hertzog in Breslau, 
Schweidnitzer Straße No. 5 im goldnen Lower, 
3 a Berlin 15 85 über, 


5 e i 
Die Berliner ge Diefferftrafe No. 20 in. = 


4 


Breslau, wurde geöffnet und verkauft alle einfache ver⸗ 


ſuͤßte Brandtweine das große Quart à 5 Sgr.; alle 


doppelte verſuͤßte Brandtweine a 6 Sgr.; alle feine 
Liqueure das große Quart à 9 Sgr.; alle doppelte 
Llqueure A 12 Ser.; ; Rum das große Quart à 6 Sge. ; 

der feinſte Rum à 9 Sgr.; Deſtillatirten Korn das 
große Quart a 27 Sgr. und 3 Sgt. Den Abnehmern 
im Großen zum Wiederverkauf, wird noch ein dedeutend 
billiger Preis gegeben. x 2 

Unter kommen i 


Ein ſehr anftändiger fein gebildeter junger Mann 
mit der beſten Empfehlung verſehen, wuͤnſcht bei einer 


Handlung als Commis, oder auch in einem Bureau eine 


Anſtellung zu finden. "Das Naͤhere weiſet nach 
; 3 Agenturs und Vermiethungs Bureau 


des A . e No. 5. 


N 


- Saum: Hr. Lichtenſtein, Steuer⸗Einnehmer, von 


mann, Apotheker, Hr. Kohl, 


In den 3 Bergen: 


* 


An die Herren Pharmaceuten. 
Theils ſofort, theils zu Johanni d. J. werden für 
nicht unbedeutende Offieinen des In, und Auslandes 
2 Proviſor und 5 Gehuͤlfen, welche im Stande ſind, 
Zeugniſſe über ihre Brauchbarkeit und Soliditaͤt beizu⸗ 
bringen, unter hoͤchſt annehmbaren Bedingungen geſucht, 
durch das = 5 

allgemeine Geſchaͤfts⸗Comptoit von 


€. Weinerts Wwe ch. Sohm in Leipzig. 


8 Gefüchte Anſtellung. 
Ein Mann in den beſten Jahren, der feine Solidi⸗ 


taͤt und Geſchicklichkeit durch die beſten Documente 


nachweiſen kann, und welcher durch wiſſenſchaftliche 
Ausbildung und vieljaͤhrige Praxis der Feder ganz ger 
wachſen iſt, ſucht eine Anſtellung am hieſigen Orte als 
Rechnungsführer, Caleulator, Seeretair u. ſ. w. Naͤhere 
Auskunft ertheilt Herr Agent A. Stock, Neumarkt 
No. 29. Breslau den Alten Juni 1834. 


err met hen. 


* \ ö 0 5 — 
Vor dem Oderthor Matthiasſtraße No. 16 iſt eine 
freundliche Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, 2 Altos 


ven und lichten Kuͤche nebſt Bodengelaß, zu Johanni 


oder Michaeli zu beziehen. Fe 
Verw. Coffetier Beck. 


Angekommene Fremde. 

a Hr. Hoffmaun, Kaufmann, von 
London. — In der goldnen Gans: Hr. Menzel, Ge, 
heimet Kriegsrath, von Berlin; Hr. v. Kummer, Geheimer 


Ober⸗Rechnungsrath, von Potsdam; Hr. Baron v. Bohlen, 


General⸗Major, Frau v. Wittenburg, beide von Petersburg; 
Hr. Ehriſtlan, Kaufmann, von Wien; Gräfin v. Keyſerling, 
von Zuͤlzendorff. — Im Nautenkranz: Hr. Schleſinger, 
Kaufman, von Brieg; Hr. Tuͤrkowitz, Kaufm., von Crefeld; 
Hr: General v. Numinkow, von Wien. — Im goldnen 
Bojanowo; 
Hr. Thamme, Kaufmaun, von Brieg. — Im deutſchen 
Haus: Hr Meyer, Referendar, von Leobſchuͤtz; Hr. Hilt⸗ 
Kaufm., beide von Trachenberg; 


- Hr. Schünke, Hof⸗Schauſpieler, von Wien; Ar: Inländer, 


ger, von Neiſſe: Hr. Sc 
, Doͤbell, Major, von 


„ Kaufteute, von Brody. — Im weißen 
Adler: Hr. Lobe, Berg⸗Amts⸗Kalkulator, von Tarnowitz. 
— Im blauen Hirſch: Hr. Kade, Gutspächter, von 
Woidnig; Hr. Rindſleiſch, Lieutenaut, von Schweidnitz! Hr. 
Korb, Hüttenrath, von Jakobs walde; Hr. Galiſch, Predi⸗ 
atte, Pfarrer, von Falkenau: Herr 
eobſchütz. — In 2 gol b. Löwen: | 


Hr. Steindroch 


Hr. v. Rittersberg, Lieutenant, von Berlin. = Il der 
goldnen Krone: Hr. Aſchenborn, Juſtürath, von Schweid⸗ 
Hitz; Hr. Rücker, Gutsbeſ., von Seiferdau. — Im rothen 
Löwen: Hr. Grasme, Paſtor, von Trachenberg. — Im 
Zepter (Obl.⸗Thor): Hr. Theirich, Lieutenant, von Löten: 
— Im Privat⸗Logis: Hk. v. Haxthauſen, Lieutenant, 
von Trier, Ritterplatz No. 10; Hr. Baron v. Sauerma, von 
Lorzendorff, Ritterplatz No. 85 Hr. Baron o. Zedlitz, Landes⸗ 
Elteſter, Altbüͤſſerſtraße No. 19; Hr. Muͤller, Paſtor, von 

Groß⸗Saul, Matbiasſtraße No. 7. . i ee 


4 5 a 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 11. Juni 1834. 


Pr. Coxrant. 


‚ Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour. 112 Mon, = 
Hamburg ia Banco | a Vista 5 
Ditto 22,30% 1 —.— 
Ditto 2 Mon. — 
Eondon für 1 fd. Sterl. 3 Mon — 
Paris für 300 Fr. 3. 2 Mon I 
Leipzig. in Wechs. Zahl, | a Lista 1033 
DIEB FII NAT EEN M. Zahl — 
Augib urg 2 Mon — 
Wien in 20 Xr. ff — 
Dülo eh 2 Mon — 
Berlin. ıy ıs aa yo a Vista — 
Ditto ĩ 2 Mon — 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Ducatenn 97 
Kaiserl. Ducaten ] 96 
Friedriehsd ort — 
Louiid or areas er ha — 
Poln. Cour aut 1005 
: S Pr. Courant. 
Effecten- Course. A Treff Ge 
Staats- Schuld- Scheine 4 — 997 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 

4 Seehandl. Pram. Sch. 4 50 KII. — 593 — 
Gr. Herz, Posener Pfandbr. 4 — 10 ² 
Breslauer Stadt. Ohligationen 4% — 1042 
Ditio Gerechtigkeit ditto 44 — 85% 
Schles. Pfandbr. von 1000 RIAL. 4 | 10675 55 
Ditto ditto „500 Kehl. 4 — 1063 
Ditto ditto „ 100 Rtal., 4 — — 
Duscontoo en al 585 ER 


—U— — — — nn 


2 


5 Getreide: Preis in Courant. (Preuß. 


— 


N 


Maaß) Breslau, den 11. Juni 1834. 


85 . Hoͤch ſter: PER Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 6 Sar e Pf 
Roggen 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 Ne Sgr. 6 Pf. — Athlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
Gerſtee Rthlr. 21 Sgr. Pf. — . Rthlr.⸗ Sgr. Pf. — ⸗Rtblr. Sgr. Pf. 
Hafen Fthlr. 21 Sgr. Pf. — Rlhlr. 20 Sgr. 9 Pf. — + Rtßlr. 20 Sgr. 6 Pf. 


— — — ́œ t — — * — * .. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottiied . 
. Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben⸗ ee 
Nedakteur: Profeſſor Dr. Kunifh f 8 


1 


> 


